vention zu erſetzen wäre, falls der Sultan der Ein- 


zwiſchen den Kabinetten ein offizieller Meinungs⸗ 


nnn 
’ x we A 


Abongement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
alt Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljahrlich 2 Mart, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Morgeu⸗Ausgabe. 


Denutſchlaud 


Oktupation Egyptene tion in Egypten ſelbſt anſchließt, falls eine Autort⸗ 
ohne de bei die ſation ſeitens Europas nicht erfolgt, gilt in Lon⸗ 
Als Grund des don als zweifelhaft. Inzwiſchen habe das engliſche 


ſcheint entſchloſſen zu fein, die 
auf eigene Hand durchzuführen, 
Türkei weiter zu bene 1. „ 
indi ens dient ihr das Zögern 
— er * Einladung der Kon- ſowohl in Egppien als auch zum Schutze des Suez ⸗ 
ferenz zu beantworten. Das bezügliche Teen e en € aa 
der „C. T. C.“ aus London von heute lautet: Das Vorgehen Englands ſte : gelösten 
Du „Times erfährt, das Zaudern der Pforte Widerſpruch mit dem Programm, da Herr v. Frey 
habe die engliſche Regierung zu der Schlußfolge- |einet in der Deputirtenkammer 1 a Da⸗ 
rung gedrängt, daß die Einladung der Konferenz nach würden auf die Welgerung der 5 1 zu in- 
zur Intervention in Egypten von der Pforte that⸗ terveniren, Unterhandlungen zwischen England und 
ſächlich abgel hut worden ſei. Demzufolge würden Frankreich zu folgen haben. ö i | 
heute beſtimmte Befehle zur Aus rüſtung und Ab- — Die „Times“ bringt einen Bericht aus 
ſendung eines engliſchen Expeditionskorps nach Coop. ber Feder des Herin Gouſſio, Geſchaftsführers der 
ten erlaſſen werden. anglo egypliſchen Bank, der mit jeiner Gattin in 
Die Konferenz trat geftern, nach einer Mit- Alexandrien während all der fürchterlichen Szenen 
theilung der „C. T. C.“ aus Konſtantinopel, in vom 11. und 12 d. geblieben war: 
Therapia zu einer Sitzung zuſammen, welche drei „Am 11. — ſo beginnt der Berichterſtatter 
Stunden dauerte. Jedenfalls hat England ihr An- — herrſchte vom frühen Morgen ab graße Auf- 
zeige von ſeinem Eniſchluß gemacht. regung und Unbehaglichkeit in der ganzen Stadt. 
Der „Pol. Korreſp.“ wird geſchrieben: | Von 3 Uhr Morgens an zogen die Truppen von 
„Nach einer uns aus London zugegenden Mit⸗ dem Roſettathore nach Ras el Tin. Sie marſchir⸗ 
thellung erwartet man daſelbſt mit großer Span- ten in tiefem Schweigen vorüber. Um 4 Uhr mar- 
nung den Ausgang der eben in der franzöſiſchen] ſchirten etliche hundert Redifs oder alte Soldaten 
Kammer ftattfindenden Debatte, da es von demſel der Reſerve durch die Rue de Scherif Paſcha. Um 
ben abhängt, o) England eventuell auf die franzö- 5 Uhr kamen mehr Truppen. Die ganze Nacht 
ſiſche Kooperation in Egppten zu zählen haben wird hindurch war die eingeborene Bevölkerung, vor Ent⸗ 
oder nicht. Darüber, wodurch die tückiſche Inter ſetzen ſchreiend, in das Innere geſteömt. Fünf Mi⸗ 
nuten nach 7 Uhr fiel der eiſte Schuß von den 
Fregatten. Die Aufregung der Bevölkerung und 
die Auswanderung vergrößerten ſich mit jeden Mo⸗ 
ment. Um 8 Uhr fu ir Arabi, begleitet von Toulba 
Paſcha, durch die Stadt. Um 9 Uhr durchzogen 
Soldaten die Stadt, um durch Hausſuchungen ſich 
zu überzeugen, ob die Europäer durch Telegraph 
oder Telephon mit dem Admiral in Verkehr ſtanden. 
Ein Offizier, begleitet von mehreren Soldaten, be- 
ſtieg die Terraſſen der Häuſer und zerſchnitt die 
Dräßt. der Telephone. Einer der Soldaten trug 
ein mit Blut beflecktes Bel. Mein Diener ſaz te 
mir, daß der Menn ſoeben einen Engländer ge- 
tödtet, den er mit dem Admiral in Verbindung ſte⸗ 
hend fand. Dies war wahrſcheinlich der junge 
franzöſiſche Telegraphiſt, der ein Aſyl in den Bu⸗ 
teaur der Eaſtern Telegraph Company geſucht hatte. 
Das Bombardement dauerte den ganzen Tag hin- 
durch. Wenige Bomben fielen in die Stadt, aber 
N TEE eee eee e 
Mittagseſſen ſah der zur Rekognoszirung ausge 


ſandte Alexis (oder Alexia, wie das Tagebuch jetzt 
den Indianer bezeichnet,) an zwei verſchiedenen 
Stellen Hütten. Die eine lag mehr landeinwärts. 
Nach vielen Mühen und Beſchwerden wurde der 
Punkt, von dem aus die vermeintliche Hütte ge- 
ſehen war, Nachmittag; am 3. Okte ber erreicht. 
Leider ſtellte es ſich heraus, daß man ſich getäuscht 
batte; es war nur ein Erdloch, wurde unter dem 
Schutze eines Jelevorſprungs ein Lager aufgeſchla⸗ 
gen, der Hund geſchlachtet und zunächſt aus den 
Eingeweiden ein Ragout bereitet, an deſſen Genuß 
De Long und der Doltor aus Ekel nicht theilnah⸗ 
men Der Hund lieferte 27 Pfund Fleiſch. Feuer 
wurde angezündet; am Abend genoſſen einige Al⸗ 
kohol. Die Nacht war traurig. Erickſon, der auf 
einer Trage transportirt worden war, ſprach in Fie⸗ 
berphantaſien. Die Kälte war furchtbar und De 
Long fürchtete für das Leben der Schwächeren. So⸗ 
bald der Tag graute, wurde das Lager verlaſſen, 
nachdem jeder noch einen Schluck Thee genoſſen 
datte. Um 8 Uhr früh ward eine große Hütte er- 
reicht und ſogleich ein gehöriges Feuer gemacht. 
Bevor ſeine Kamtraden ſich zur Ruhe legten, las 
De Long ein Gebet. Am anderen Vormittag um 
10 uhr ging Alexia zue Jagd aus; er kam um 
Mittag ohne Beute und total durchnäßt, da er 
durch Eis gebrochen war, wieder. Am Abend wurde 
edem eine Portion gebackenen Hundeſleiſches und 
eine Taſſe Thee zugetheilt. Draußen heulte ein 
furchtbarer Südweſtſiuum und alle dankten Gott, 
daß fe die Nacht im Schutze der Hütte verbringen 
konnten. 

Am 5. Oktober. Der Koch bereitete Thee 
aus geſtern benutzten Blättern. Gegen Abend wurde 
iedem ein halbes Pfund Hundefleiſch zugetheilt. Alexla 
ging zur Jagd aus und kam um Mittag ohne 
Beute wieder, er konnte dem furchtbaren Südweſt 


ladung der Konferenz nicht Folge giebt, hat bisher 


austauſch nicht ſtattgefunden. Eine von England 
ausgegangene Anregung, die Konferenz möge zu- 
gleich mit der an die Pforte zu richtenden Einla⸗ 
dung beſchließen, daß anderweitige Maßregeln zu 
ergreifen ſein werden, wenn letztere reſultatlos bleibt, 
hat ihrerzer keine Zuſtimmung gefunden. Das 
engliſche Kabmet wird der Konferenz in letzterwühn⸗ 
tem Falle, je nach dem Ausgange der Debatte in 
Paris, die engliſche oder engliſch-franzöſiſche Inter⸗ 
vention in Egypten vo'ſchlagen. Ob die Konferenz 
eine ſolche, ob Me dann eventuell die Teilnahme 
noch einer anderen Macht beſchließen, oder ob die 
Machte überhaupt von der Ertheilung eines ander 
weitigen Mandates abſehen werden, dafür liegen 
bie her abſslut keine verläßlichen Anhaltspunkte vor, 
obſchon die erſterwähnte dieſer Eventuallläten in den 
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Feuilleton. 
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Der Hungertod des Kapitäns 
de Long und ſeiner Gefährten 
von der „Jeannette“. 


Endlich liegt in den vom Ingenitur Melvillt 
an den Marineminiſter in Waſhington eingeſandten 
Kopien des Tagebuchs des Kapitäns de Long das 
leßte Blatt aus der düſteren Geſchichte der ameri- 
kantſchen Polartxpeditton vor. Ce beginnt 111 
Tage, nachdem das Schiff verlaſſen, am 1. Ditoper 
und endet am 30. Ottober. Im Anfange iſt es 
ziemlich ausführlich gehalten, die Temperaturen ſind 
jorgfältig aufgezeichnet, allmälig wird es lakoniſch 
und endet in kurzen abgeriſſenen Sätzen. 

Am 1. Oktober früh gab es noch für jeden 
ein halbes Pfund Rennthierfleiſch und Thee. Der 
Doktor nahm dem armen Erickſon die erfrorenen 
Zehen ab. Vier Tage Hatten fie in einer vellaſſe⸗ 
nen Hütte zugebracht, wartend, bis der Flußarm 
zugefroren, um auf die Weitjeite deſſelben und von 
da weiter zu einer Anſiedlung zu gelangen. Der 
Marſch ging auf dem Eiſe und de Long meinte, 
ſchon den Hauptarm der Lena erreicht zu haben. 
Die Karten erwieſen ſich als vollſtändig nutzlos. 
Die Nacht vom 1. zum 2. Oktober wurde, da 
keine Hütte ſich fand, unter einem Felſen verbracht. 
Das Wetter war klar, aber ſehr kalt. Am Abend 
hatte es noch ein halbes Pfund Fleiſch und Thee 
für jeden gegeben, am 3. Oktober bei heftiger Kälte 
gab es nur Thee bis Nachmittags 5 Uhr, wo die 
letzten Rationen Rennthterfleiſch verabreicht wurden. 
Jetzt waren noch 14 Pfund Pemmikan für jeden 
vorhanden und als letzte Zuflucht der bie her noch 
am Leben erhaltene Hund. „Möge Gott ſich zuffturm ſich nicht länger aue ſetzen. In der Nähe 
unſerer Hülfe neigen!“ Erickſon wurde ſchwächer]unſerer Hütte find viele Fuche fallen und unſere 
und schwächer. Nach dem eben bezeichneten letzten J Hoffnung berußt darauf, daß Jemand bald kommt, 
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diplomatiſchen Kreifen Londons für die wahrſchein⸗viele flogen darüber hinweg. 
Berlin, 20. Jul. Die englische Regierung lichſte gilt. Ob Frankreich ſich einer englischen At⸗ 


Kabinet Alles vorbereitet, um nötoigenfalls allein entſetzten Geſichtern. 
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Dicht bei der 
Bank, gerade hinter dem Maijon Antoniades auf 
dem Boulevard de Ramleh, zertrümmerte eine Gra⸗ 
nate eine Mauer und drang in das Gebäude. Den 
ganzen Tag hindurch flüchtete die Bevöllerung mit 


merkwürdige Veränderung ein. Auf einmal ſtanden 
die flüchtenden Perſonen ſtille; andere kehrten mit 
freudeſtrahlenden Geſichtern aus den Vorſtädten zu⸗ 
rück; die Leute drückten ſich gegenſeitig warm die 
Hände, umarmten und beglückwünſchten ſich, und 
vie arabiſchen Frauen ſtimmten ein Freudengeſchrei 
an. Was was geſchehen ? Einige Offiziere der 
Marine kamen in dieſem Augenblicke vom Hafen 
und kündigten an, daß das Feuer eingeſtellt worden 
jei, weil die egyptiſchen Forts zwei Panzerſchiffe zum 
Sinken gebracht und fünf andere gänzlich unbrauch⸗ 
bar gemacht hätlen. Ich ſchrieb dieſe Geſchichten 
natürlich der arabiſchen Einbildungskraft zu. Ich 
war ſicher, daß die Forts zum Schweigen gebracht 
worden waren. Ich rechnete darauf und traf ent- 
ſprechende Vorkehrungen, in dem Glauben, daß ich 
drei oder vier Stunden Widerſtand werde leiſten 
müſſen und daß dann Truppen landen und wir 
gereitet jein würden. Allein jetzt nach vierſtündigem 
Warten war nicht ein einziger Soldat zur Beſetzung 
der Stadt eiſchienen und die Freude der Bevölke⸗ 
rung war ein drohendes Zeichen. Dieſelbe fuhr in- 
deß fort, die Stadt zu verlaſſen und das beſtürkte 
meine Hoffnungen. Am 13. nahm die Flucht der 
Einwohner immer größere Dimenſionen an. Gegen 
1000 Soldaten wurden während des Tages auf 
dem Place des Conſuls poſtirt, als ob fie erwar⸗ 
teten, von einem landenden Feinde an der Börſen⸗ 
ſeite angegriffen zu werden. Zweimal verſuchten die 
Offiziere dieſer Truppe in die Bureaux der anglo- 
egyptiſchen Bank und des Credit Lyonnais, welche 
die Gelder der Staateſchuldenkaſſe enthielten, einzu⸗ 
dringen. Sie ſagten Herrn Monge von der ge- 
nannten Kaſſe, fie hätten Befehl, alle Europäer nie⸗ 
derzumetzeln, aber fie würden, wenn er itznen das 
Geld geben wolle, ihn und ſeine Familie ſchonen. 
Herr Monge ſchlug das Verlangen rund ab und 
verſtärkte jeine Barrikaden. Nachmittags war der 
Auszug aus der Stadt allgeme n geworden. Um 
3 Uhr gaben die Soldaten das Signal zum Plün⸗ 
dern. Wie am 11. Juni begannen ſie damit, die 
Thüren der Magazine zu erbrechen und die Wag 
ren, welche ſie vorfanden, unter ſich zu vertheilen. 


* RR 2 e 


um dieſe nachzuſehen. Abends um 6 Uhr begaben 
wir uns zur Ruhe. 

Am 6. Oktober früh ½8 Uhr wurden alle 
geweckt. Wir genoſſen zum dritten Male aufge⸗ 
goſſenen Thee mit etwas Alkohol, fühlten uns Alle 
ſehr ſchwach. Der Sturm läßt etwas nach. Sandie 
Alexia zur Jagd aus. Mittags gedenke ich Narcs 
und Nindermann vorauszuſchicken, da, wie ich glaubte, 
wir nicht weit von Kumakſi la find. Um 1/9 Uhr 
Vormittage ſtarb Erickſon. Ich ſprach einige Worte 
des Troſtes und der Ermuthigung zu den Leuten. 
Alexia kam leer zurück: zu viel Treibſchnre. Was 
in Gottes Namen ſoll aus uns werden? Wir 
haben noch 14 Pfund Hundefleiſch und 25 Miles 
zur nächſtmöglichen Niiderlaſſung. Erickſon kann 
nicht in die Erde, die gefroren iſt, und die aufzu 
brechen wir keine Werkzeuge haben, ſondern muß 
im Fluß bejiatiet werden. Wir nählen die Leiche 
in Zelileinwand und bedeckten fie mit der Flagge. 
Gegen 1 Uhr Todtenſeter, darauf wird die Leiche 
durch ein im Eiſe des Fluſſes gemachtes Loch hinab⸗ 
gelaſſen; diei Ehrenſalven aus unſeren Remingion- 
gewehren folgten. Nahe der Stelle im Fluß, an 
welcher wir die Leiche hinabſenkten, errichteten wir 
einen Pfahl mit einer Inſchrift zum Gedächtniß 
unſeres verſtorbenen Kameraden. Die Kleider von 
Erickſon wurden unter feine Tiſchkameraden veriheilt. 
Jverſon erhielt die Bibel und eine Locke von feinem 
Haar. Um 5 Uhr Nachmittags gab es ein halbes 
Pfand Hundefleiſch und Thee. 

Am 7. Oltober zum Frühſtück verzehrten wir 
unſer letztes halbes Pfund Hundefleiſch mit elwas 
Thee. Nun müſſen wir die 25 Miles, die unſerer 
Meinung nach bis zur nächſten Niederlaſſung, Ku⸗ 
makſirka, liegen, zurücklegen, ohne mehr zu haben, 
als zwei Quart Alkohol und einige alte Theeblätter. 
Doch ich vertraue Gott und glaube, daß Er, der 
uns bis hierher geholfen hat, uns nicht vor Hunger 
umkommen laſſen wird. Zehn Minuten nach ſieben 
rüſten wir zum Abzug. Eine Wincheſterbüchſe, die 
nicht in Ordnung iſt, wird mit 161 Patronen zu⸗ 
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Gegen fünf Uhr trat eine 
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Soldaten un’er Leitung ihrer Offiziere vertheilten 
die Beute auf eine ſchändliche Weiſe, die zugleich 
ihre komiſche Seite hatte. Stücke Kattune wurden 
zerſchnitten und herumgereicht, während Albums, 
Uhren und Phantaſieartikel weggeſchleppt und häuſig 
in Stücke zerriſſen oder gebrochen wurden, nachdem 
‚fie wenige Augenblicke in den Händen von Men- 
ſchen geweſen, die nicht damit umzugehen verſtan⸗ 
den. Die Offiziere trugen häufig zwei Gewehre, 
um den So daten, welche die Beute wegſchleppien, 
die Hände frei zu laſſen. Ein Oberſt hatte ein 
| Baar neue Schuhe unter feinem Arm; ein Anderer 
warf eine Uhr, die er zu ſchwer fand, auf den 
Boden, wo fie in tauſend Stücke zerſchelte. Kurz, 
das zerſtörte Eigenthum war von größerem Werthe 
als das weggeſchleppte. Sobald ein Laden aus- 
geleert war, 
die haſtig zuſammengeklaubt werden konnten, in den⸗ 
ſelben hineingeworfen, ſammt einer Handvoll kleiner 
Sprengkugeln und in einem Augenblick brannte Al- 
les lichterloh. Um 5 Uhr retirirten die egyptiſchen 
Soldaten, ſtatt mit Lorbeern mit Beute beladen, in 
der größten Uno dnung. Seit 2 Uhr Nachmittags 
hatten die Bowabs oder Hausportiers die Parole 
gehabt, die Häuſer, welche ſie überwachten, zu ver⸗ 
laſſen. Gegen 6 Uhr ſtand das ganze europäſſche 
Viertel in Flammen und die Stadt hatte das Aus- 
ſehen eines rieſigen Schmelzofens. Hier und da 
lonnten wir Männer von düſterem Ausſehen und 
einige abgedankte Soldaten ſich in die offenen Läden 


ſchleichen und mit Beute beladen herauskommen ſehen, 1 
nachdem ſie das Feuer mit zündbaren Stoffen, die 


ſie bei ſich trugen, geſpeiſt. Um die Bank zu ver⸗ 
theidigen, welche das Feuer in einem jeden Augen- 
blick Heiner werdenden Zirkel umzingelte, war ich 
gezwungen, die ganze Nacht hindurch Ronde in den 
benachbarten Straßen zu machen und auf alle 
Brandſafter und Marodeure zu feuern. In dieſer 
Weiſe wurde die unmittelbare Nachbarſchaft unver⸗ 
ſehrt erhalten. Während der Nacht erſchienen viele 
F eunde und verlangten von mir Obdach. Als am 
Donnerſtag Morgen keine Soldaten erſchienen, un: 
uns zu erlöſen oder die Stadt zu retten, beſchloß 
ich, zu ihnen zu gehen. Wir brachen, etwa 70 
Perſonen, zuſammen auf. Wir nahmen die zahl» 
reichen Frauen und Kinder in die Mitte unjeres 
Trupps, umgeben von Griechen und Montenegri⸗ 
nern, und ſchlugen die Richtung nach dem Zollamt 
ein. Auf unſerem Wege ſchloſſen ſich uns 35 Per- 


EL 


rückgelaſſen. Wir führen zwei Remingtongewehre 
und 243 Patronen mit uns. Einen Bericht laſſe 
ich in der Hütte zurück. 

Um 11 Uhr 10 Minuten Vormittags hatten 
wir 3 Miles zurückgelegt. Nun aber waren wir 
erſchöpft und es kam uns ſo vor, als ob wir in 
einem Labyrinth umherirtten. Ein großer Haufen 
Holz, der dur eine Strömung, wie es ſchien, zu⸗ 
janmengeführt war, bot uns Gelegenheit, eißes 
Waſſer zu bereiten; ich ließ daher Halt machen 
und jedem eine Taſſe Thee mit 1 Unze Alko pol 
reichen. Dann gings wieder vorwärts und wir er- 
reichten, ſo meinten wir, den Hauptſtrom. Vier 
Leute brachen durchs Eis; nun mußte wieder Halt 
und Feuer gemacht werden, um die Kleider zu trock⸗ 
nen; unterdeß ſandte ich Alexia auf die Jagd. 
Nach Süden bergiges Land in Sicht. Erſt 1/,6 
kehrte Alexia zurück mit einem Schneehuhn, das 
uns eine Suppe lieferte. Dazu eihielt jeder 1½ 
Unze Alkohol. Dann krochen wir zum Nachtſchlaf 
unter die Decken. Es wehte eine leichte Briſe aus 
Weſten, der Vollmond ſchien, es war ſternhell und 
nicht ſehr kalt. Alexia hatte auf ſeiner Exkur⸗ 
ſion den Fluß auf eine Mile frei von Eis ge⸗ 
ſehen. Am 8. Oltober 1/56 Uhr früh gab es eine 
Unze Alkohol in einer Pinte heißen Waſſers zum 
Früßſtück. Der Doktor erklärte den Genuß von 
Alkohol zur Erhaltung der Kräfte ſehr gut. Es 
ging vorwärts. Bis 11 hatten wir 5 Miles 
zurückgelegt. Um / 12 Uhr kamen wir an einen 
großen Fluß Darauf trafen wir Schneebänke und 
einen kleinen Fluß, wir mußten umlehren, um 1/,5 
Uhr waren wir nur 1 Mile welter gekommen. Es 
geht ſchlecht, Schnee, Südſüdoſtwind, Kälte. La⸗ 
gern. Wenig Holz. ½ Unze Alkohol. Am 
Sonntag, 9. Ditober, waren alle ſchon 7½ 5 früh 
wach. ½ Unze Alkohol. Ich hielt Gottes dieuſt 
und ſandte Nars und Nindermann voraus, um 
Hülfe zu holen. Sie nahmen ihre Decken, eine 
Büchſe, 40 Patronen und 2 Unzen Alkohol mit 


ſich. Sie haben die Ordre, auf dem weilichen 


wurde das Papier und alle Trümmer, 


ſonen in derſelben Verfaſſung an. Die 105 mar- 
ſchirten durch und über Maſſen von brennenden 
Trümmern, ohne auf Wide. ſtand zu ſtoßen. Wir 
ſelber erbrachen die Thore der Stadt. Wir be- 
mächtigten uns einiger verlaſſener Boote, die glück 
licherweiſe zur Hand waren und fleuerten zu Abmi- 
ral Seymour, der uns an Bord des „Hellikon“ 
freundlich aufnahm.“ 

— ueber die franzöſiſche Miniſterkriſts lieg en 
folgende Mittheilungen vor: 

Paris, 20. Juli. Die in Folge des Vo⸗ 
tums betreffe des Projelts über die Zentralmairie 
geſtern Abend ganz unerwartet eingeiretene Minifter- 
kriſis iſt daduich erklärlich, daß unter den Miniftern 
ſelbſt Uneinigkeit bezüglich dieſer Frage herrſcht. 
Greoßy hat bie her die Demiſſion des Kabinets nicht 
angenommen, und es gilt als wahrſcheinlich, daß 
im Laufe des heutigen Vormittage die Kriſis ge 
löſt wird. Die Gambeitiften jubeln vorläufig und 
behaupten, in Folge dieſes Votums müſſe Grey 
das Kabinet wechſeln. Alle anderen Journale be 
ſchwören Freycinet zu bleiben und beſtreiten ihm dae 
Recht, angeſichts der durch ihn engagirten au wär⸗ 
tigen Situation die Leitung der Geſchäfte zu ver- 
laſſen. Die „Debals“ erinnern daran, daß Olad- 
ſtone vor einigen Tagen, anläßlich einer viel wich⸗ 
tigeren inneren Frage eine Niederlage erlitten, aber 
erklärt habe, daß die Wichtigkelt der ihm anver- 
trauten äußeren Intereſſen es ihm zur Pflicht 
mache, nicht deshalb zurückzutreten. Die übrigen 
nicht gambettiſtiſchen Journale b merken, die Kam- 
mer habe eine Kriſis keineswegs hervorrufen wollen. 

Ein weiteres Telegramm meldet, daß die 
Kriſis ſchlimmſten Falles nur eine partielle Verän 
derung des Kabinets zur Folge haben würde, jo 
daß vielleicht der zunächſt bethetligte Miniſter dee 
Innern, Goblet, zurücktreten könnte. 

Der „Nat.⸗Zig“ geht noch folgende Mitthei- 
lung zu: 

Paris, 20. Juli. Der Stinepräfekt Flo 
quet hat ſeine Entlaſſung eingereicht. 


— Der Augenarzt des Großherzogs von Ba 
den war dieſer Tage aus Karlsruhe auf der Inſel 
Mainau und konſtatite, daß das Augenleiden bei 
Schwiegerſohnes des Kalfers nahezu geheilt ſei 
Bei einem Beſuch in Konſtanz theilte die Großher 
zogin mit, daß der Aufenthalt auf der Meinau dem 
Großherzog ſehr gut bekomme, wec halb die groß 
herzogliche Familie bis in den Auguſt daſeltſt zu 
verweilen gedeuke. 


— Der Untenichteminiſter Herr von Gofler 
ſtattete am Mittwoch Nachmittag dem Mittag hier 
eingetroffenen preußiſchen Geſandten beim Vatikan 
Dr. von Schlözer im Hotel du Nord einen länge 
ren Beſuch ab. Wie man hört, häfte ſich die An⸗ 
kunſt des Geſandten in Berlin daduich etwas ver⸗ 
zögert, daß derſelbe ſich auf der Reife hierher län 
ger als anfänglich beabſichtigt in Innsbruck aufge⸗ 
halten. j 


— Wie gemeldet wird, hat der Kultuemini- 
fler einen Geſetzentwurf, betr. die Herſtellung wuk 
ſamer Beſtrafung der Schulverſäumniſſe, deſſen Von⸗ 
bereitung für den nüchſten Landtag bereits er- 
wähnt wurde, den Bezirks - Regierungen zur Be 


Ufer zu bleiben, bis fie eine Niederlaſſung erreichen. 
. Um 7 Uhr zogen ſie ab, wir gaben ihnen noch 
. drei Cheers. Um 8 Uhr brachen wir auf. Wir 
kreuzten einen Heinen überfrosenen Fluß, brachen 
durch und wurden bis zu den Knien naß Nun 
. machten wir Halt, zündeten ein Feuer an und kock- 
neten die Kleider. / 11 Uhr gings welter. Lee 
Fir brach zuſammen. Um 1 Uhr Halt. Alexia ſchoß 
drei Schneehühner, die uns eine Suppe liefern, 
dazu 1 Unze Alkohol. Um 4 Uhr brachen wir 
wieder auf. Hohe Felsvorſprünge. Das Eis im 
Fluß treibt raſs nach Norden. Um 4 Uhr 40 
Minuten, wo wir zu Treibholz kamen, machten wir 
Halt. Wir fanden ein Kanalboot und legten uns 
mit den Köpfen hinein, um zu ſchlafen. Am 10. 
Oktober 1/6 früh genoſſen wir jeder de letzte halbe 
Unze Alkohol. Um 1,57 ſandte ich Alexla auf die 
Schneehuhnjagd aus. Wir aßen Streifen von 
Rennthierhaut. Geſtern Morgen verzehrte ich die 
Fußſpitzen meiner Rennthierhaut. Leichter ſüdöſt⸗ 
licher Wind. Luft nicht ſehr kalt. Um 8 Uhr 
unterwegs. Indem wir einen Waſſerzug paſſir'en, 
wurden drei von uns naß. Wir machten ein Feuer 
und das Zeug wurde getrocknet. Um 11 Uhr 
wieder vorwärts; wir find erſchöpft. Wieder Feuer 
gemacht; wir bereiteten uns einen Trank aus den 
Theeblättein, welche die Alkoholflaſche enthielt. 
Mittag wieder vorwärts. Frlſcher SS W Wind. 
Treibſchnee. Schwieriger Marfch. Lee bitiet zu⸗ 
rückgelaſſen zu werden. Spuren von Schneehüh⸗ 
nern häufig. Wie folgen der Spur von Ninver- 
mann. Um 3 machen wir, völlig erſchöpft, Halt. 
Wir krochen in ein Loch am Ufer. Sammelten 
Holz und machten ein Feuer. Alexia aus auf die 
Jagd. Zum Abendeſſen baben wir nichts als einen 
Löffel Glycerin! Alle find ſchwach und matt, aber 
heiter Gott ſtehe uns bei! 

Am 13. Dftober Südweſt⸗Sturm mit Schnee 
Ich kann mich nicht bewegen. Kein Wild. Ein 
Theelöffel voll Glycerin und heißes Waſſer zum 
Frühſtück. Zum Mittag hatten wir einen Aufguß 
auf Weldenblätter. Alle werden ſchwächer und 
ſchwächer. Wir haben kaum noch Kraft genug, 
um Feuerholz zu holen. Südweſtſturm mit Schnee. 
Am 13. Oktober Weldenthee. Heftiger Süd weſt⸗ 
wind. Keine Nachricht von Nindermann. Wr 
ſind in den Händen Gottes und wenn Er uns 
nicht hilft, ſind wir verloren. Wir lönnen nicht 
gegen den Wind gehen und Hlerbleiben heißt jo 
vlel als Umlommen Nachmittags gingen wir ein 


F ET EA VERLIEREN ar. De, 


und freuten einen 


gutachtung überſandt. 
beſtimmt: 

„Eltern und deren Stellvertreter, ſowie alle 
diejenigen Perſonen, deren Obhut ſchulpflichtige Kin⸗ 
der unterſtellt find, insbeſondere die Dienft-, Lehr⸗ 
und Arbeite herren find verbunden, die zum Beſuch 
der Volksſchule verpflichteten Kinder zum regelmäßi⸗ 
gen Beſuch der Schulſtunden anzuhalten. Wenn 
ſchulpflichtige Kinder, der Schule nicht vorgeführt 
werden, oder wenn dieſelben ohne genügenden Grund 
Schulſtunden verſäumen, jo find die Auſſichtsperſo⸗ 
nen durch Zwangemittel zur Erfüllung ihrer Pflicht 
anzuhalten. Zwangsmittel ſind 1) Verwarnung 
ver Aufſichtsperſonen; 2) Abholung der ſäumigen 
Kinder zur Schule auf Koſten der nachläſſigen Auf⸗ 
ſichtspe ſonen; 3) Geleſtrafe, im Unvermögene falle 
Haft. oder Arbeitsſtrafe. Die Anwendung dieſer 
Zwangemittel wird der Orteſchulbehörde übertragen. 
Geldſtrafe, Haft⸗ oder Arbeitsſtrafe darf nicht an⸗ 
gewendet werden, wenn die ſchuldige Aufſichte per⸗ 
ſon nicht zuvor mindeſtens einmal verwarnt worden 
iſt. Die Abholung der ſäumigen Kinder zur Schule 
iſt durch eine von der Orteſchulbeh örde dem Lehrer 
zuzuweiſende Perſon zu bewirken, welche dafür in 
jedem einzelnen Falle eine Gebühr erhält, zu deren 
Zahlung die nachläſſige Aufſichteperſon verpflichtet 
und im Zwange verfahren anzuhalten iſt. Die Höhe 
dieſer Gebühr wird vom Oberpräſtdenten durch eine 
allgemeine Verordnung feſtgeſetzt. Die Geldſtrafe 
für die auf einen Tag tieffende Verſäumniß darf 
den Bettag von 50 Pfg. nicht übenſteigen. Bei 
Umwandlung einer Geldſtrafe in Haft- oder Straf- 
arbeit iſt 1 Stunde Haft- oder Strafarbeit einer 
Geldſtrafe von 10 Pfg. gleichzuachten. Die Ein⸗ 
ziehung der Geldſtrafe erfolgt im Wege des Ver⸗ 
waltungs-Zwangsverfahrens und die Vollſtreckung 
der Haft- oder Arbeitsſtrafe auf Erſuchen der Schul ⸗ 
behörde durch die Orts polizeiverwaltung. Die Geld- 
ſtrafe flisßt in die Schulkaſſe, aus dieſer find die 
Koſten der Strafvollſtreckung zu beſtreilen. Gegen 
die Anwendung eines der bezeichneten Zwangsmittel 
ſeltens der Schulbehörden darf innerhalb einer Woche 
vom Tage der Bekanntmachung ab Beſchwerde er⸗ 
boben werden, welche die Zwange vollſtreckung der 
Haft oder der Strafbarkeit, nicht aber die der Geld⸗ 
ſtrafe aufhält. Ueber die Beſchwerde, welche bei 
der Orts Schulbehörde anzubringen iſt, entſcheidet 
endgültig die der letzteren vorgeſetzte Behörde. Der 
höheren Schulbehörde ſieht das Recht zu, die Er⸗ 
wäßigung, Niederſchlagung oder Erlaſſung der als 
Zwangemittel feſtgeſetzten Strafe anzuordnen. Er⸗ 
wei ſich nach Urtheil der Orts Schulbehörde die 
Anwendung der ihr geſtatteten Zwangs mittel als 
un wirkſam, jo ſteht ihr frei, fernere Verletzungen 
der Schulpflicht behufs richterlicher Verfolgung zur 
Anzeige zu bringen. Dieſelben find alsdann mit 
Geldſtraſe bis 150 Mk. oder mit Haft zu beſtra 
fen. Die Ausführung des Geſetzes liegt dem Kul⸗ 
tus miniſter ob. Derſelbe iſt insbeſondere ermächtigt, 
die Zuſtändigkeit der mit der Anwendung der 
Zwangemittel betrauten Behörden näher zu regeln 


— Der egyptiſche Minifter für öffentliche Bau 
ten Salama Paſcha iſt mit ſeinem Sekretär Joſeph 
Mattoura und mehreren Dienern aus Kairo kom- 
mend am Mittwoch Abend in Berlin eingetroffen. 
TTT 
Ilußarm oder eine Biegung des Hauptfluſſes. 
Darauf vermißten wir Lee. Wir legten uns in 
ein Loch am Ufer. Wir ſandten Leute nach Lee 
zu ück. Er hatte ſich niedergelegt, um zu ſterben. 
Alle vereinigten ſich im Gebet zu Gott. Abends 
brach ein Stum los. Furchtbare Nacht. Am 14 
Oktober früh Weidenblätterthee. Zum Mittag ge 
noſſen wir wieder ſolchen mit einem Löffel Oel. 
Alexia ſchoß ein Schneehuhn, das uns eine Suppe 
lieferte. Der Südweſtwind wurde ſchwächer. 

Am 15. Ditoder zum Frühſtück hatten wir 
Weldenblätterthee und zwei alte Stiefel. Wir be- 
ſchließen beim Sonnenaufgang welter zu ziehen. 
Alexla zuſammengebrochen, jo auch Lee. Wir fa- 
men zu einer leren Hütte und lagerten darin. Bel 
der Morgendämmerung zeigen ſich ſüdwärts Spuren 
von Rauch. Am 16. Ottober, Alexia liegt dar 
nieder. Gottesdienſt. Am 17. Oktober, Alexia 
im Sterben. Der Doltor taufte ihn. Ich las 
Gebete für die Kranken. Heute iſt Collins’ vierzig⸗ 
jähriger Geburtstag. Gegen Abend ſtlubt Alexia 
an Eiſchöpfung aus Mangel an Nahrung. Ich 
bedeckte den Leichnam mit der Flagge. Am 18, 
Oktober zuhiges miltes Wetter. Schneefall. Am 
Nachmittag legten wir Alerias Leiche auf das Eis 
des Fluſſes und bedeck'en fie mit Stücken Eis. 

Am 19. Oktober ſchaitten wir das Zelt aus- 
einander, um uns Fußzeug daraus zu machen. 
Der Doktor ging aber aus, um ein neues Lager 
ausfindig zu machen. Gegen Dunkel ſiedelten wir 
dahin über. Am 20. Oktober. Hell und ſonnig, 
aber ſehr kalt. Lee und Knack ſind am Ende. 
Am 21. Oktober. Knack fanden wir um Mitter- 


Es wird in dem Entwurf 


Wenn 
8 


Ausland. 


merverhandlung über Egypten iſt noch Folgendes 
aus der Rede Gambettas nachzutragen: 

Ich gehe nicht auf die Vergangenheit ein 
(ſagte Gambetta), irre mich aber nicht, wenn ich 
erkläre, die egyptiſche Frage wird jetzt beſſer aufge- 
faßt als vor vier Monaten. Freycinets Erklärung 
wird vom Lande gebilligt werden (Bewegung), denn 
er hat genügend begriffen, wie nothwendig es war, 
zur Kooperation mit England zurückzukehren. (Zu 
dem Miniſter gewendet :) Wenn Sie niemals die 
englische Allianz außer Auge laſſen, beglückwünſche 
ich Ste, denn ich beſorgte, daß es anders ſein 
könnte. Sie ſagen, daß Sie in Gemeinſchaft mit 
England den Suezkanal beſchützen wollen, da ap⸗ 
plaudire ich; ich wünſche, daß Sie dabei bleiben. 
Sie begehren einen Krevit für dieſe nationale Po- 
litit, wir votiren ihn (ſtürmiſcher Beifall); ich vo⸗ 
tire ihn, damit Sie vorgehen können, auch wenn 
die Kammer nicht mehr verfammelt iſt. Sie müſſen 
ſich entſcheiden, Sie müſſen oft die Politik diktiren; 
Sie können nicht immer raſch die Kammer befragen 
und müſſen daher die Verantwortlichkeit allein tra- 
gen. (Beifall und heftiger Widerſpruch.) Gam⸗ 
betta: O, ich will die Souveränetät der Kammer 
nicht antaſten, aber in einigen Wochen werden Sie 
nicht da fein, die egyptiſche Frage wird noch keinen 
Abſchluß gefunden haben. (Lärm.) So laſſen Ste 
mich doch ſprechen! Die Konferenz wird nicht ihre 
Arbeit beendet haben. Unordnungen werden weiter 
beſtehen, aber die Kammer wird nicht mehr da jein. 
Daher müſſen Sie Ihre Politik feſtſtellen. Die Re⸗ 
gierung muß die Verantwortlichkeit auf ſich nehmen. 
(Wiederholter Lärm.) Ich bin nicht leidenſchaftlich. 
Wenn Sie mich nicht hören wollen, ſo verlaſſe ich 
die Tribüne. (Rufe: Reden!) Ich votire Ihnen 
den Kredit, gerade damit Sie nicht genirt find, 
wenn die Kammer nicht mehr da iſt; ja, ich finde 
die Summe ungenügend. Man ſagt, die Konfe 
renz könne die Türkei zum Einſchreiten delegiren 
Das wäre die ſchlechteſte Löſung. Die Türken an 
den Fuß der Pyramiden ſtellen, heißt mit dem Feuer 
in Algier ſplelen, heißt eine Politik von fünfzig 
Jahren vernichten. Sie werden die Türken nicht 
mehr herausbekommen. Ich wollte gern dementirt 
werden (Lebhafter Beifall.) Ich welß, es giebt 
Leute, welche den Verluſt unſer orientaliſchen Be- 
ſitzungen leicht nehmen. Wenn hingegen Frankreich 
im Auftrage Europas intervenist und ſich ſeine 
Rolle vorſchreiben läßt, fo iſt das gegen jeine 
Würde. Wenn Europa Sie als Gendarmen wählt, 
siehen Sie nicht mehr als Frantte ch nach Egypten. 
Das iſt keine Rolle, die uns anſteht. ine große 
Nation hat gewiſſe Pflichten, die ihr heilig fein 
müſſen; dazu gehört vor Allem, ihr Patrimontum 
zu erhalten, das fie ſich nicht entgehen laſſen 
darf, je älter es iſt. (Stürmiſcher Beifall.) Selbſt 
Bismarck würde uns hier nicht im Wege ſtehen. 
So viel Bismarck ſich auch in andere Dinge 
miſcht, man übertreibt, wenn man ihn in Alles 
bineinmengt. Man muß feine Intereſſen reiflich 
überlegen und direlt verfolgen, dies iſt unſere Pflicht 
Man ſpricht zu viel vom Auslande. Wenn Sie 
nach Egypten gehen, nicht um die Beleidigung zu 
rächen, ſondern als Mandatare Europa's, was 
wollen Sie da thun? (Abgeordneter Gaillard un- 
terbricht) Gambetta (auf die Tribüne ſchlagend): 
Schweigen Sie, Sie haben nicht das Wort! (Tu- 
multuariſche Rufe: Zur Ordnung. Der Präſident 
läutet; neue Ordnungorufe. Eine Stimme: Ja, 
wenn unſer gewählter Präsident uns nicht beſchüzt!) 
— Präſident: Unterbrechen Sie nicht, fo werden 
Se nicht genöthigt fein, ſolche Worte zu hören, 
wie Sie der Redner eben geſprochen. — Gambetta 
(fortfahrend): Wer wagt zu ſagen, daß ich in der 
auswärtigen Politik nicht ſtets nach Wahrheit ge- 
ſtrebt? Seit 1870 habe ich mich damit beſchäf⸗ 
tigt und ich würde mich verachten und verabſcheuen, 
wenn ich irgend etwas gegen Frankreichs Größe 
und ſein Intereſſe beabſichtigte (Wiederholter Ap 
plaus.) England wünſcht unſere Allianz, zugleich 
aber auch, daß fein Allilrter ſich geachtet zu machen 
wiſſe. Deshalb, nicht um Frankreichs Intereſſe zu 
verkleinern, im Gegentheil, weil ich fürchte, Eng 
land werde gewiſſe Wege, gewiſſe Territorien allein 
behalten, nur darum wünſche ich Englands Allianz. 
Wenn Sie dieſe verlaſſen, iſt Alles verloren; 
darum bewillige ich das Geld, weil es eine natio 
nale Politik iſt, die Zukunft Egyptens zu fie" 
es dem Fanatismus des Muſelmanen zu em 1 
und es zurückzuführen in die occidentale PP 20 
Ich votire den Kredit in der Hoffnung, daß Sie 


in dieſer Polttil verbleiben. (Applaus 


Stettin, 21. Juli. 5 
richteten wir von einer Hochſtaplerin, 
Provinz dadurch unſicher machte, en fie > den 
Städten unter verfchiedenen a „befonders als 
„Anna Müller“, meiſtens ſich bei ärmeren Leulen 


liches Kind hat, Alles andere iſt Erfindung. Eine 
Paris, 19. Zul. Aus der geſtrigen Kam- Pflege für das Kind konnte fie ſchon deshalb nicht ö 


n lach fort. 


ſuchen, weil ſie daſſelbe bereits am 4. Mai 1881 
in Lüneburg ausgeſetzt hatte. Die Drews hatte 
ſich in der geſtrigen Sitzung der Strafkammer des 
Landgerichts wegen 6 in obiger Weiſe ausgeführten 
Betrügereien zu verantworten, die ſie in Prenzlau, 
Paſewalk, Stetlin, Bredow und Pinnow verübt 
hatte; außerdem find noch zahlreiche weitere Be- 
trugefälle angezeigt, deren Aburtheilung erſt ſpäter 
erfolgen wird; ebenſo wird fie noch wegen Aus⸗ 
ſetzen ihres Kindes zur Verantwortung gezogen wer⸗ 
den. Die Angellagte iſt bei ihrer Vernehmung der 
ihr zur Laſt gelegten Betrügereien, bei denen die 
Angeklagte durch die Leichtgläubigkeit der Betrogenen 
weſentlich unterſtützt wurde, geſtändig und wird zu 
6 Jah ten Zuchthaus, 1000 Mt. Geldſtrafe event. 
noch 100 Tagen Zuchthaus und 7 Jahren Ehr⸗ 
verluſt verurtheilt. 

— Seit dem 17. d. Mts. bat der frü⸗ 
here Wächter Albert Witt aus n 
ſtraße 13 belegenen Wohnung entfernt und ift nicht 
wieder zurückgekehrt. W. iſt wegen Trunkenheit als 
ſtädliſcher Wächter entlaſſen worden und wird an⸗ 
genommen, daß er ſich deshalb ein Leid zuge⸗ 
fügt hat. 

— Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

Es iſt den Unterzeichneten nicht möglich gewe⸗ 
ſen, alle Adreſſen derjenigen Herren ſich zu ver⸗ 
ſchaffen, die eine Berechtigung haben, zu der Na- 
turforſcher- und Aerzte⸗Verſammlung eine beſondere 
Einladung zu erwarten. Deshalb erſuchen wir alle 
Diejenigen, die eine ſolche beſondere ſchriftliche Ein- 
ladung vermiſſen und dieſelbe zugeſchickt zu erhalten 


wünſchen, uns Ihre Ad leuni 
laſſen zu wollen. ee 19 u e 


Eiſen ach, 15. Jull 1882. 

Die Geſchäftsführer der 55. Verſammlung 
Deulſcher Natuforſcher und Aerzle. 
Dr. Matthes. Dr. Wedemann. 


Kunſt und Literatur gnal 
Theater für heute. Elyfiumtpeater: Red 
„Der zerbrochene Krug.“ Luſtſp. in 1 Alk. Hier⸗ *. 
auf: „Der Vetter.“ Luſtſpiel in 3 Akten. Bel dd 
levue: „Der luſtige Krieg.“ Operette in 3 * 
Akten. - 
m >. auf 
Vermiſchkes. ncht 

— Eine Epiſode aus den Schreckenstagen 
von Alexandria) Einer der Marodrure, erzählt ein amt! 


engliſches Blatt, ein Sträfling, der auf der Stirn 
das Brandmal des Mörders eingebraunt hatte und 
Bi Au — zu den ſchwerſten Bagger- | 

aros N \ 
waffnet. Als die . b, r 
ten, holte er aus ſeinem 
kaum zehn Monate alten 0 
hielt den Wurm, das Kind eine pen, al 
Schild und Deckung vor den Leib. Dabei höhnte ) En 
er die Engländer und rief ihnen zu, fie mögen Off 
ſchießen! Zwei Soldaten ſchlichen ſich unbemerkt übe 
davon und fielen dem Unmenſchen, nachdem fie 
mehrere Straßen, in denen die Häuſer lichterloh 
brannten, mit Gefahr ihres Lebens paſſirt hatten, 
in den Rücken. Zwel wohlgezielte Schüſſe in den 
Rücken ſtreckten den Geſellen nieder. Das Kind if! 
gerettet und befindet ih an Bord des „Inſlexible“. 
Es wurde nach wenigen Stunden feierlich getauft 
und erhielt zu Ehren des Admirals Seym pur die 


Vornamen „Friedrich Franz“, als Familiennamen wer 
den Namen des Schiffes, deſſen Offipere nunmehr | wa 
die Erziehung des Kindes leiten werden. „Friedrich Rit 
Franz Inflexible“ iſt der Name des geretteten Kin- eint 
des, deſſen Eltern wohl ein Opfer der Mörder ge- | det 


worden. (Bei dieſer Gelegen bett jet bemerkt, daß fiel 
der Name des englischen Admirals Biutſchümm 8 
ae ee e u ee , 
und ö. 
Telegzg baiſche Depeschen. 
Gaſtein, 20. Jul. Se. Maicftät der Kate | 
ſer Wübelm mabm geſten das eiſte Bad und machte 
nach dem r nach dem Köt⸗ 
75 1 unternahm 
dan Bede eine Promenade. a Kaiſer nach N 
Wien, 20. Juli. Im Laufe des geſtrigen 
Nachmittags ſtattete Se. k. k. Hoheit der deutſche 
Kronp tin nech dem Minifler des Auswärtigen, 
Grafen Kalnoky, einen Beſuch ab. Heute früh 7 1 
en a die Tonprinzlicen Herrſchaften mittelſt 
er Südbahn die Weiterreiſe nach Tirol über Vil⸗ 
Da jeder offizielle Abſchied verbeten war, 
erſchlenen nur die Botſchafter Prinz Reuß und 


landesgericht beſtätigten Beſchlagnahme der Rede 


nacht zwiſchen mir und dem Doktor todt. Let ſtarb bekannt machte und denſelben erzählte, fie hätte ein des Abgeordneten von Schönerer erkannt. In; 10 
gegen Mittag. Wir laſen Gebete für die Kranken. untheliches Kind, für welches fe eine gute Pflege dem Erkenntuiß heißt es, die Beſchlagnahme und bü 
Am 22. Oktober. Wir find zu ſchwach, um die ſuche, da der Vater deſſelben, ein reicher Gutsbe⸗ die Beſtäligung derſelben involvirten eine Geſetzes⸗ 00 
beiden Leichen auf das Eis zu bringen. So brach- ſitzer, gute Penſion bezahle und zwar ſofort die verletzung und verſtoße insbeſondere gegen den § 28 bi 
ten der Doktor Collins und ich fie nur hinaus aus ganze Penſion bis zum 14. Lebensjahre. Erklärten des Preßgeſeßes. 8 
Sicht. Dann ſchloß ſich mein Auge. Am 23. ſich die Leute dann bereit, das Kind in Pflege zu Konſtantinopel, 19. Jul. Wie aus Smyrns“ 
Oktober. Alle find ſehr matt. Wir füliefen oder nehmen, fo wußte Die angebliche Mutter von den⸗ |gemelbet wird, bat geſtern daſellſt eine Feuers F 
ruhten heute und verſuchten dann vor Dunkelwer- | jelben noch Geld und Klridungeſtücke zu erſchwin⸗ brunſt das jüdiſche und das türkische Stadtviertel ge 
den genug Holz zuſammenzubringen. Dann beteten deln. Lange gelang as nicht, der Betrügerin Hab- zerſtört. nun 
wir. Unſere Füße ſchmerzen uns; kein Fußzeug. haft zu werden, bis dieſelbe in Angermünde abge⸗ g London, 20. Juli. Dem „Reuter'ſchen Bur. im 
Am 24. Ottober. Eine ſchwere Nacht. Am 27. faßt wurde, nachdem fie in Pinnow bei Anger⸗ wird aus Konſtantinopel gemeldet, die Pforte habt . 
Oktober. Jverſen zuſammengebrochen. Am 28. münde einen gleichen Betrug verübt hatte. Es die identiſche Note der Mächte nunmehr beantworte m 
Oktober. Jverſen ſtarb in der Frühe. Am 29. wurde nun feſtgeſtellt, daß die Betrügerin die un- In der Antwort ſchlägt die Pforte den Zuſammen * 
Oktober. In der Nacht ſtarb Dreßler. Am 30. verehelichte Karoline Drewes aus Dramburg iſt, tritt einer neuen Konferenz vor. ha 
Ditober. Boyd und Gortz ſtarben in der Nacht. welche bereite vielfach, meiſt unter dem Namen Hiefige Blätter melden, der Dampfer, welchen 


Collins liegt im Sterben." 
Hier enden die düſteren Tagebuch berichte. 
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iſt nur d 


„Bertha Emilie Schulz“ vorbeſtraft iſt. Von der 
bei den veiſchiedenen Perſonen gemachten Erzählung 
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"Hatte, hätte Derwiſch Paſcha nicht mehr erreichen 
as eine wahr, daß die Drews ein unehe⸗ konnen. 32 


Admiral Seymour Derwiſch Paſcha nachgeſchicß 


